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S. 128 z. 5 v. u. Die zahlen 70 und 72 werden erst 
in späterer zeit durch gelehrte zuthat in die spräche ge- 
kommen sein , vergl. über dieselben Pott Antikaulen s. 62 
und Ungleichheit menschlicher rassen s. 244 ff. 

A. Kuhn. 



uxor (vaga, vacca). 

Die deutung Pott's etym. forsch. I',9), wonach uxor 
(= vector = vecta) aus wurzel t>ah und suffix tor (tri) 
bestände, ist von Ebel (zeitschr. IV, 450 — 451) aus dem 
gründe verworfen, weil der passive sinn mit solchem Suf- 
fixe unverträglich ist. Benary, der gleichfalls (röm. lautl. 
234) uxor aus veh-tor erklärt, behauptet zwar nicht (wie 
man nach Ebels aussage glauben könnte), dafs das aktive 
suffix hier passiv gebraucht wäre, ruft aber eine andere 
Schwierigkeit hervor, indem er annimmt, dafs dieses wort 
ursprünglich nur vom manne, dem ftthrer, gegolten hätte. 
Pott's zweite deutung (ib.), vah -f- stri (i. e. ducta femina), 
die herr Ebel vorzieht, mufs, wie es mich dünkt, aufs ent- 
schiedenste verworfen werden; denn ein solches komposi- 
tum vorauszusetzen, scheint mir vom indogermanischen 
sprachgeiste durchaus verboten. Wir haben noch Bopp's 
etymologie (glossar, unter yoshanä), wonach uxor aus 
juxor verstümmelt, und folglich mit con-jux unter yuj 
zu stellen wäre; eine etymologie, die keine anhänger ge- 
funden zu haben scheint, wohl wegen der Schwierigkeit, 
die apharesis von y im lateinischen anzunehmen (vgl. ins- 
besondere juxta, juxtim), denn in hinsiebt der bedeu- 
tung (etwa die sich verbindende) liefse sich wohl nichts 
erhebliches einwenden, vgl. ved. yuj m. mitseiend, ge- 
nösse. 

Uxor ist aber, wie ich glauhe, zu wurzel vag, «c im 
sinne von „lieben" zurückzuführen, deren latein. refiex vac, 
uc lauten mufs; und es bedeutet folglich uc-tor (woraus 
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uxor; wegen x = et und der abwesenheit des feminal- 
charakters verweise ich auf Ebel a. a. o., Bopp vgl. gratnm. 
I 1 , 299, n.) nichts anderes als „die liebende", ganz wie 
priyd „die liebende, die geliebte, die frau". 

Der griechische reflex von voq w} (/ex, ixüv), die 
gangbarsten lateinischen Obersetzungen dieser wurzel, und 
insbesondere die geltung sehr gebräuchlicher spröfslinge 
davon im klassischen sanskrit, haben uns gewöhnt, darin 
ausschliefslich das wünschen, das wollen zu erblicken, 
was übrigens freilich dem lieben sehr nahe kommt. In 
der ältesten literatur aber wird der wünsch genau als 
begierde und liebe durch diese wurzel ausgedrückt; 
und um uns nicht gänzlich auf die aussagen der lexica 
zu verlassen, welche dieselbe wirklich durch wünschen, 
lieben wiedergeben, wollen wir ein paar vedische stellen 
zur bestätigung anführen. Darauf werden wir uns andere 
etymologische andeutungen erlauben. 

Yo vah civatarao rasas tasya bhäjayate 'ha 
nah | ugatir iva mätarah lesen wir Sämaveda 11,9,2, 
10,2: „Von dem safte, der euch der glücklichste ist, las- 
set uns geniefsen, gleichwie liebende mütter«. — 
Ib. I. 4, 2, 4, 6: achä va indram matayah svaryu- 
vah sadhrtcir vievä ucatfr anüshata | parishva- 
janta janayo yathä patim .... „Eueren Indra besin- 
gen die gedanken alle, die himmelwünschenden, die ver- 
einten, die liebevollen, umarmen (ihn) wie die 
frauen den gemahl". — Ib. II. 6, 2, 15, 2 übersetzt 
Benfey cicur vävaeänah (intens.) „ein sehr geliebtes 
kind",- und endlich ib. I. 6, 1, 5, 5: ad im äyan varam 
ä vävacänä jushtam patim kalace gäva indum; 
„da eilten zu dem bräutigam, Indu, kosend, zu dem lie- 
ben gatten in dem kelch die kühe". — Was die letzte 
stelle betrifft, so habe ich nicht vergessen, dafs vävacänä 
(s. Westergaard, und Benfey S. V. G.) sowohl von vac 
als von väc soll gezogen werden, und folglich sowohl 
magnopere desiderans, amans als mugiens soll 
heifsen können; habe aber gerne, gerade durch dieses bei- 
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spiel, an die vedischen (wiewohl figürlichen) rindslieb- 
schaften (II. 6, 2, 15, 2 verbindet sich der stier mit den 
kQhen, wie „mit der frau der mann") und im allgemeinen 
an die vedische Verherrlichung, ja Vergötterung des rin- 
dergeschlechtes , zum behufe meiner weiteren Zusammen- 
stellungen, erinnert. 

Vaqd ist im altindischen „geliebte, frau", und wir fin- 
den uns nun zu der vermuthung berechtigt, dafs uxor 
„die liebende" in diesem va^d, ganz regelmäfsig von «ap 
amare mit suffix a (= priyä s. o.) gebildet, sein ganz 
genaues indisches ebenbild habe. Man ist durch va^ya „dem 
willen unterwerfbar, docilis", und durch adj. WQa, Wel- 
ches selbst docilis und submissus übersetzt wird, ge- 
wöhnt worden in va^d frau die submissa /.u erblicken. 
Man darf aber nicht vergessen, dafs vaca, grammatika- 
lisch der begehrende, der wollende, sich gegen die 
rein passivische bedeutung submissus sträubt, und dafs 
folglich, falls es ein altes wort und nicht eine prakritisi- 
rung von vacya ist (mahratt. vaqa fascinated, subjected), 
wir dabei eher an docilis als gefällig, willfährig zu 
denken haben ( s. auch Benfey wurzellex. I. 346 — 7 , und 
Amarak. Par. ausg. I, 245). — Vaqd ist überdies, wie be- 
kannt, auch das weibchen des elephanten und des stie- 
res. Im Amarakosha finden wir vaqd mit bandhyd zu- 
sammengestellt, als „vache sterile" ; aber durch das petersb. 
Wörterbuch haben wir bereits (unter ukshan) erfahren, 
dafs vacä, als ganz ebenbürtiges femininum, dem ukshan 
stier, dem heftig liebenden, dem befruchtenden, im veda 
zur seite steht (vacäbhir ukshabhi: [ähutah]); und wenn 
uns alles nicht trügt, so ist dadurch uxor = vacä = 
die liebende auf's kräftigste unterstützt. 

Doch es ist dies nicht alles. Vacca — worüber so 
vieles geschrieben wurde, und worin man eine assimilation 
(vacsa vacca) hat. sehen wollen, die durch kein sicheres 
beispiel unterstützt und durch die Vorliebe des lateinischen 
zu inlautendem x auf's kräftigste bekämpft wird — vacca 
ist unmöglich vom indischen gleichbedeutenden vacä (sei 
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es nun die unterworfene oder die liebende) zu tren- 
nen. Es ist die nämliche wurzel mit gleichbedeutendem 
Huffix (vao-ca*)), — immer, nach uns, die liebesbegie- 
rige. Auch kann ich nicht umbin hinzuzufügen, dafs der 
stier als liebesbegieriger im altind. uthtar ushtra 
(pflugstier; bfiffel, stier mit dem höcker), und zwar in wur- 
zel und suffix vollkommen mit uxor identisch, dastünde, 
wage aber noch nicht ushtar ushtra von ukshan 
(gleichfalls stier) zu trennen. — Wegen uxor = vaca 
= vaoca mag noch an mdtar (mutter) erinnert werden, 
welches im Amarakosha unter den namen der kuh steht, 
und an vatsa proles, vitnlus, carus, amicus. 

Schlicfslich bemerke ich, ohne dabei irgend einen Zu- 
sammenhang mit dem was vorangeht für jetzt behaupten 
zu wollen, dafs skr. vagika, welches im Amarakosha als 
synonym vom cunya (leer) angeführt wird, mit lat. va- 
ouus im wurzelhaften theile vollkommen übereinstimmt, 
was jedoch niemand, meines wissens, bis jetzt wahrgenom- 
men bat. 



*) Wir könnten zugleich im sanskrit eine mit der lateinischen ganz 
identische formation aufweisen, wenn vatka (= vashka, aus vac-t-ka) kuh, 
welches Grimm (gesch. d. deutsch, spr. I. ausg. 83, II. ausg. 23) wiederholt 
anführt, wirklich da wäre. Die übrigen Sprachforscher gedenken dessen 
nicht, und ich kenne es auch sonst nicht. Ich kenne blofs, aus dem paris 
Amarakosha, vashkayani (auch bashkayani u. s. w.), vaskayant, 
vashkayint, avashkayani „vache produisant beaucoup de veauae". 

Mailand, l.juli 1863. Ascoli. 



